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Berlin // Schon lange vor der Wen-
de wurden in den heutigen neuen 
Bundesländern spezielle Gebäude 
für Senioren entwickelt, um älteren 
Menschen eine lange Selbstständig-
keit in den eigenen vier Wänden zu 
ermöglichen. Sie vereinten Kleinst-
wohnungen mit Gemeinschaftsräu-
men sowie medizinischen Grund-
versorgungseinrichtungen unter 
einem Dach und wurden als Sonder-
form der weit verbreiteten Platten-
bauserie WBS 70 gefertigt. Bei ihren 
Bewohnern sind sie aufgrund güns-
tiger Mieten und der gewachsenen 
Nachbarschaften auch heutigen-
tags noch sehr beliebt.

Doch die Zeit ging an diesen Ge-
bäuden nicht spurlos vorbei. Zum ei-
nen ist nach 40 Jahren die technische 
Infrastruktur dringend modernisie-
rungsbedürftig. Zum anderen ver-
ändern sich die funktionalen und 
gestalterischen Ansprüche der medi-
zinischen Versorgungs- und Dienst-
leistungsanbieter und ihrer Patien-
ten. Auch wird ein wirtschaftlicher 
Betrieb der ursprünglich sehr groß-
zügig ausgelegten Gemeinschafts-
räume immer schwieriger.

Auch die städtische Wohnungs-
baugesellschaft HWB aus Hennigs-
dorf im Berliner Umland begab sich 
daher auf die Suche nach Strategi-
en, um ihre alternde Mieterschaft zu 
halten und gleichzeitig ihren Woh-
nungs- und Gewerbebestand demo-
graphiefest umzugestalten. In dem 
auf innovative Wohnkonzepte für 
Senioren spezialisierten Architek-

turbüro Pötting fanden sie einen en-
gagierten Planungspartner. 

1. Gemeinsam wurde ein dreitei-
liges Modernisierungskonzept 
entwickelt, um einen Gebäu-
dekomplex von 1982 Schritt für 
Schritt in die kommenden 30 
Jahre zu überführen: 1. Die Woh-
nungen werden barrierefrei und 
mit modernen Grundrissen um-
gebaut, Hauseingänge und Flu-
re erhalten eine ansprechende 
neue Gestaltung. 

2. Der unzureichend genutzte Ge-
meinschaftsraum wird in eine 
Tagespflege umgewandelt. 

3. Die überalterten Gewerberäu-
me werden im Erdgeschoss der 
Tagespflege zugeschlagen, darü-
ber entstehen an ihrer Stelle zu-
sätzliche Wohnungen. Ein neues, 
gut sichtbares Quartiersgesund-
heitszentrum mit Arztpraxen 
und Apotheke wird dem Gebäu-
dekomplex nun als Neubau vor-
gelagert. Angesichts des in Kürze 
bevorstehenden Generationen-
wechsels in den Praxen wird so 
auch die Attraktivität des Stand-
orts für die Niederlassung jun-
ger Ärzte gesichert.

Pflegedienst erweitert Angebote 
um Tagespflege

Als Betreiber der Tagespflege freut 
sich der bereits im Haus ansässi-
ge Pflegedienst, künftig erweiter-
te Betreuungsangebote für Bewoh-

ner nicht nur dieses Hauses sondern 
des ganzen Quartiers anbieten zu 
können. Diese setzen sich zusam-
men aus dem Pflegedienst inner-
halb der eigenen Wohnung, der Be-
treuung in der Tagespflege, sowie 
der Möglichkeit, Teilleistungen der 
Tagespflege wie z.B. den Mittags-
tisch oder einzelne Freizeitangebo-
te zu nutzen. Derartige, räumlich 
angebundene Leistungen sind von 
essentieller Bedeutung für die lange 
Aufrechterhaltung der Selbständig-
keit von Senioren und machen den 
Quartiersansatz zum Herzstück des 
Service- und Betreuungskonzepts. 
Gleichzeitig werden dadurch die 
Bedingungen für einen wirtschaft-
lichen Betrieb optimiert: Perspek-
tivisch sollen alle Pflege- und Ser-
viceleistungen, einschließlich eines 
modernen, bidirektionalen Notrufs, 
für jede Wohnung der HWB sowie 
für weitere Partner in der gesamten 
Siedlung zur Verfügung stehen.

Netzwerklösungen: Pflegedienst 
ist Kooperationspartner

Modernisiert wird in Hennigsdorf-
Nord nicht nur die Architektur, son-
dern es entstehen auch zeitgemä-
ße neue Kooperationsmöglichkeiten 
und Netzwerklösungen mit den am-
bulanten Pflegeanbietern und dem 
Senioren- und Gesundheitszent-
rum. Die baulichen Umstrukturie-
rungen schaffen eine enge Verzah-
nung des Wohnungsangebots mit 
den aufeinander aufbauenden Be-
treuungs- und Pflegemöglichkei-
ten. Der Komplex wird so zu einem 
hochinteressanten Pilotprojekt für 
ähnliche Großsiedlungen.

Insgesamt kann die Schaffung 
von Quartieren als einer der wich-
tigsten Trends für die Planung zu-

kunftsgerechter Wohnformen für 
Senioren angesehen werden. Nicht 
zuletzt die hohe Kontinuität der ge-
wohnten Umgebung, der Nachbar-
schaft und der Bezugspersonen, 
welche sie gewährleisten, wird in 
Zukunft ein immer wichtigeres Ele-
ment ganzheitlicher Betreuungs-
konzepte werden. Und: Auch einer 
wirtschaftlich schwächeren Bewoh-
nerschaft bieten sie attraktive Kon-
ditionen. Bedingung dafür ist jedoch 
ein Zusammendenken der bauli-
chen mit den sozialen Konzepten. 
An der Schnittstelle zwischen Woh-
nungs- und Pflegewirtschaft ent-
steht hier zurzeit eine vielseitige 
Landschaft neuer Wohnformen mit 
einem ausdifferenzierten Leistungs-
spektrum für Senioren. 

Insgesamt steigt dadurch auch 
der Bedarf an Kooperation und Ab-
stimmung zwischen den unter-
schiedlichen Branchen. Die Mo-
deration dieses Prozesses durch 
spezialisierte Planer und Architekten 
ist dabei schon im Vorfeld von Bau-
aufgaben ein wichtiger Bestandteil. 
Wie die vorliegenden Projekte zeigen, 
kann es gelingen, die Interessen der 
unterschiedlichen Beteiligtengrup-
pen zu Synergien zu bündeln und 
zu innovativen baulichen Nutzungs-
konzepten zusammenzuführen.

 Kontakt: Jörn Pötting, Architekt;  
Pötting Architekten, Berlin, 
mail@poetting-architekten.de; 
www.poetting-architekten.de

 Das Quartier, die Kommune 
und eine Vielfalt von Konzepten 
steht auch im Mittelpunkt  
beim nächsten Tag der Woh-
nungswirtschaft am 26. April 
2017 im Rahmen der Messe 
ALTENPFLEGE in Nürnberg.

Zeitgemäße Kooperation in der Plattensiedlung

Die Lösung liegt im Quartier

In Hennigsdorf wird der bestehende dreiflügelige Gebäudekomplex durch ein vorgelagertes Gesundheitszentrum ergänzt (links im Bild). Die Tagespflege liegt zentral im mittleren 
Baukörper.  Foto:©Pötting Architekten

Weiterentwicklung des kostengünstigen Seniorenwoh-
nens in „Plattenbau“-Siedlungen der neuen Bundeslän-
der: Innovative Planungen vereinen Architektur- und Be-
treuungskonzepte. 

stellen sich die Hamburger 
Wohn-Pflege-Projekte hinsicht-
lich ihrer Strukturmerkmale im 
Vergleich zu anderen Bundes-
ländern dar? Außerdem wer-
den Praxisbeispiele vorgestellt, 
die für die Stärkung und Wei-
terentwicklung kleinräumiger 
Wohn-Pflege-Gemeinschaften 
in Hamburg zukunftsweisende 
Bedeutung haben.
Näheres unter: 
www.koordinationsstelle- 
pflege-wgs-hamburg.de 

Branchenwettbewerb Great Place to Work

„Pflege optimal“ ist bester Arbeitgeber
Krefeld // Der Krefelder Pflegedienst 
Pflege optimal erreichte beim Great 
Place to Work Branchenwettbewerb 
„Beste Arbeitgeber Gesundheit & So-
ziales 2016“ den 1. Platz in der Katego-
rie „Pflege – bis 49 Mitarbeiter“. Vor-
ausgegangen war der Auszeichnung 
eine Prüfung der Arbeitsplatzqua-
lität durch das unabhängige Great 
Place to Work Institut Deutschland. 
Als Bewertungsinstrumente wur-

den eine ausführliche Mitarbeiter-
befragung zur erlebten Arbeitsplatz-
kultur sowie eine Befragung des 
Managements zu den Maßnahmen 
der Personalarbeit eingesetzt. Die 
Auszeichnung steht für besondere 
Leistungen und hohes Engagement 
bei der Entwicklung vertrauensvol-
ler Arbeitsbeziehungen und der Ge-
staltung attraktiver Arbeitsbedin-
gungen für die Beschäftigten.   (ck)

Berlin

Protest-WG hat neuen Mitbewohner
Berlin // Die einst vom Rauswurf be-
drohte Berliner Demenz-WG ist auf 
der Suche nach einem neuen Mitbe-
wohner fündig geworden. Ein 78-Jäh-
riger wohne derzeit zur Probe in der 
Gemeinschaft, teilte der Geschäfts-
führer des Vereins Freunde alter 
Menschen, Klaus Pawletko, auf dpa-
Anfrage mit. Der einzige männliche 
Bewohner war kürzlich gestorben. 
Daher sucht die WG einen Nachfol-

ger. Der Verein hat die Wohnung für 
die Senioren gemietet. Der Eigentü-
mer hatte den Vertrag im vergange-
nen Jahr gekündigt - unter anderem, 
weil der Verein Instandsetzungen 
nicht getätigt habe. Zehntausende 
Menschen protestierten jedoch per 
Online-Petition dagegen. Der Vertrag 
wurde verlängert und der Rauswurf 
abgewendet. Insgesamt werden in 
der WG acht Zimmer vermietet.  (ck)


